
Hochwasserschäden am Schürmann-Bau
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S c h ü r m a n n - B a u

Risse an tragenden Teilen
Mit einem „gerichtlichen Beweisverfahren“will Bundes-
bauministerin IrmgardSchwaetzer (FDP)klären, ob be
den Arbeiten amSchürmann-Bau inBonngepfuschtwurde.
Trotz modernster Technik war derRohbaueinen Tag vor
Weihnachten von den Rheinfluten überspült worden.
Die vier Tiefgeschossestehen unterWasser, dasGebäude
hat sich um bis zu 70Zentimeter gehoben, ist verkantet u
reißt an verschiedenen Stellen.Auch die oberen Etage
weisen Risse antragendenTeilen auf. Jetztdrohen kost-
spieligeReparaturen,wenn nicht garTotalabriß des noc
zu Bonner Hauptstadtzeiten alsneues Abgeordneten-Hau
geplantenGebäudes.Bauleiter Ulrich Tepper: „Wir ken-
nen das Ausmaß derSchäden noch nicht.“
Am Abend des 22.Dezember hatte dieextra abgestellt
Hochwasserwache, so dervorläufige interne Bericht de
Bundesbaudirektion, an der „Achse 42 K“ – einerprovisori-
schen Lkw-Straße –Geräusche gehört, alssich eine Deh-
nungsfugeveränderte. Stunden danach wurde dasGebäude
von Arbeiternabsichtlichgeflutet, um dem Grundwasse
druck entgegenzuwirken und noch größere Schäden zuver-
hindern. Zu spät: DerGrundwasserspiegel war bereits
stark gestiegen, daß dasFundament desBausungleichmä-
ßig angehoben worden war.
Toter Barschel (im Hotel Beau Rivage
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Bauministerin IrmgardSchwaetzerwill die Verantwortung
für das Debakelnicht übernehmen. DasWasserhabe „der
liebe Gott“ geschickt, die Planung desteuren Hauses ih
Vor-Vorgänger, Oscar Schneider (CSU), zuverantworten
Wennkein Pfusch derBaufirmen nachzuweisen ist,werden
die Steuerzahlergleichwohl dieKosten fürReparatur ode
Abriß des700-Millionen-Objektes zahlenmüssen.
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B a r s c h e l - T o d

Erzählungen
eines V-Manns
Wie kam Uwe Barschelwirk-
lich zu Tode? Gab esVerbin-
dungen zur International
des Waffenhandels? Verga
gene Woche lösten „Hinwei-
se“ der Bundesregierun
neue Spekulationen aus
Barschel habe sich nicht
selbst getötet, sondern s
ermordet worden. Di
Bonner Informationenberu-
hen auf anderthalb Jahre a
ten Informationen vonzwei-
felhafter Qualität: Grundla-
ge sind Erzählungen eines
V-Mannes des Bundesnac
richtendienstes (BND). An
fang August 1992 hatte der
Leitende Oberstaatsanwa
in Lübeck, Joachim Bött-
cher, nach einem Gesprä
mit einem Mitarbeiter
der BND-Verbindungsstell
, Genf)
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Hamburg das Bundeskanz
leramt über dieInformatio-
nen („VS-Vertraulich) in
Kenntnis gesetzt. Danach
will der V-Mann „von einem
Leibwächter des Sohnes vo
Ayatollah Khomeini“ von
einer „Gesprächsrunde“ e
fahren haben, bei der es am
9. Oktober 1987 in Genf
„um Waffenhandel gegan-
gen“ sei. An derRundesol-
len fünf oder sechs Perso-
nen teilgenommen haben,
schreibt Böttcher in dem
Brief, „darunter der Sohn
Khomeinis und Dr. Bar
schel“. Nach den Erzählun
gen des V-Manneshabesich
Barschel „mit irgendeine
Sache nicht einverstande
erklärt, daraufhin sei erklär
worden, er müsse ausge
schaltet werden“. Böttcher
machteschon damalsschwe-
re Bedenken gegen die An
gaben des V-Mannesgel-
tend, weil die Information
„nicht schriftlich“ vorliege
und er „nicht ausschließen
könne, daß statt „ausge-
schaltet“ auch einähnliches
Wort ganz anderen Sinnes
wie „ausgeschlossen“ ge
braucht wordensein könnte.
Außerdem habe der BND
Mann die Angaben aus-
drücklich als „nicht gerichts
verwertbar“ bezeichnet.
B u n d e s w e h r

Sparen muß
sich lohnen
Die Bundeswehrkönnte al-
lein durch Rationalisierun
gen schätzungsweise 3,8Mil-
liardenMark im Jahreinspa-
ren. Dies geht aus demver-
traulichen Zwischenberich
einer internen Arbeitsgrupp
des Verteidigungsminister
ums hervor. Die Einsparun
gen, die zehn Prozent der g
genwärtigen Betriebsausg
ben der Streitkräfte entspr
chen, seien allerdings erst
„langfristig“ möglich.Vorher
müsse einneuesSystem zu
Kosten- und Leistungsübe
wachung aufgebaut werden
Dazu sind nach Meinung de
Arbeitsgruppe zunächst In
vestitionen vonrund 100Mil-
lionen Mark etwa in neue
Computer erforderlich. Un-
ter dem Motto „Sparen mu
sich lohnen“ sollten alleSol-
daten ermuntert werden, a
der „permanentenIdentifi-
zierung von Rationalisie
rungspotentialen“ mitzuwir-
ken. Logistik-Aufgabensoll-
ten, „soweit sinnvoll und
möglich“, auf Privat-Unter-
nehmen übertragen werde
Die Arbeitsgruppe ausMili-
tärs und Vertretern ziviler
Beratungsfirmenschlägtdar-
über hinaus vor, Rüstungs-
projekte strenger zu überw
chen.StrafferesManagemen
könne die Beschaffungsko
sten um etwa 400Millionen
Mark pro Jahr verringern.
1993 gab dasWehrressor
fast sieben MilliardenMark
für Waffen und Munition
aus.
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